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Prolog

»Guten Morgen, meine Damen und Herren!« Mit kräftiger Stimme und
einem Blitzen in den Augen brachte Direktor Zbiginew Jaworski das
Gemurmel in den Reihen seiner Angestellten zum Verstummen. »Endlich
ist es soweit! Nach etwas längerer, als der geplanten Umbauphase,
werden wir heute unser neues „Aquamarin-Ressort“ öffnen. Es ist nun
an ihnen, alle Kurgäste rundum zu verwöhnen. „All-In“ heißt es ab
sofort auch in unserem Katalog. Und damit komme ich gleich zu einer
weiteren guten Nachricht…« Bedeutungsvoll machte er eine längere
Pause, in der er mit seinem gewichtigen Körper posierte. »Ich darf
ihnen drei neue Mitarbeiter vorstellen, als da wären: Krzystof,
Piotr und Marek. Gemeinsam betreiben sie künftig das im neuen
Flügel angesiedelte „Nagelstudio“…«

Patryzia, vorlaut wie eigentlich immer, raunte: »Kerle und
Fingernägel maniküren… Wie doof ist das denn…« Dabei konnte sie
sich ein Grinsen nicht verkneifen. Die Kolleginnen um sie herum
kicherten leise.

Jaworski verzog das Gesicht. »Danke für die Unterbrechung, meine
liebe Patryzia, feixte der Direktor. Das erinnert mich daran, ihnen
ihre künftige Aufgabe in unserem Ressort zu erklären. Ab sofort
sind sie persönlich für den neuen Service „Alles mit dem Mund“
zuständig…«

»Was?«, fragte sie ungläubig. »Wie soll ich das bitte
verstehen?«

»Ganz genauso, wie ich es eben gesagt habe. Alles mit dem Mund, das
dürfte bei ihrer vorlauten Art doch kein Problem darstellen.
Außerdem haben sie sich ja bereits vor dem Umbau von einem unserer
Kurgäste beim All-In schwängern lassen…«

Patryzia lief knallrot an und verbarg ihr Gesicht hinter ihren
Händen. »Woher wissen sie?«, stammelte sie. Sekunden später zischte
sie jedoch: »Pawel, du Schuft« und knuffte diesem ihren Ellbogen in
die Rippen. »Nie wieder mache ich es mit dir!« Dabei war es gerade
sein Stehvermögen, das sie bisher immer so beeindruckend fand und
ihn so zu ihrem Lieblingskollegen gemacht hatte. »Das war doch…«,
schluchzte sie dann…

»…ein Unfall? Für sie vielleicht, für mich als Unternehmer jedoch
ein Grund, ihnen das dienstliche Vögeln zu verbieten! Ab sofort
besorgen sie es den Kurgästen ausschließlich mit dem Mund, von mir
aus auch mit der Zunge oder den Fingern. Ihre „Löcher“ sind
jedenfalls tabu! Und da sie nicht auf Frauen stehen, wird Tomasz zu
ihrem Team gehören.«

»Und der darf es den Weibern dann mit dem Schwanz besorgen…«

»Nein, auch für ihn gilt: Außer Mund, Zunge und Finger sind alle
anderen eigenen Körperteile verbotene Zonen. Gevögelt wird ab
sofort nur noch im Nagelstudio oder im Massagesalon. Und noch eine
Neuerung für unsere Herren der Schöpfung: Es wird nicht mehr in den
Damen abgespritzt, es sei denn, sie tragen Gummi! Und, um sie zu
beruhigen, Patryzia, es war nicht Pawel, der ihr Geheimnis verraten
hat.«

Wieder machte Jaworski eine Pause, während er die Mienen seiner
Angestellten musterte. Dann fuhr er fort: »Barbara, sie sind ab
sofort für die Termine zuständig! Und sie, Teresa, haben wie bisher
die Oberaufsicht, stellen die anderen Teams zusammen und machen
gelegentlich Qualitätskontrollen!«

»Aber, Herr Direktor, ich bin glücklich verheiratet…«

»Ich weiß, meine Liebe. Ich habe ja nicht gesagt, dass sie selbst
die Tests durchführen sollen, obwohl ich mir sicher bin, dass es
ihnen gefallen würde, gelegentlich genagelt zu werden. Sei’s drum…«
Seine Hand griff lüstern an das Hinterteil seiner Angetrauten, die
bis dahin teilnahmslos neben ihm gestanden hatte, jetzt aber
irritiert zurück wich. »Ich hoffe, sie haben alle verstanden, wie
es künftig bei uns zugeht! An die Arbeit, meine Damen und Herren,
unsere Gäste warten auf die neuen Verwöhnprogramme!«

Noch einmal ging ein breites Grinsen über sein Gesicht, bevor er
sich gewichtig aus dem Konferenzraum schob.

Patryzia war die Peinlichkeit noch immer ins Gesicht geschrieben.
Nur gut, dass Jaworski nicht wusste, dass ihr sexueller „Unfall“
vor vier Monaten in seinem Büro passiert ist. Dann hätte sie sich
noch mehr geschämt.

»Entschuldigung«, flüsterte sie Pawel zu. »Ich habe wirklich
geglaubt, dass du…«

»Schon gut«, meinte dieser. »Aber ich dachte du wusstest, dass das
Büro vom Direktor mit Kameras überwacht wird.«

»Waaas?« Patryzia verdrehte die Augen. »Dann hat der alles gesehen
und sich dabei noch einen runter geholt? Wie pervers ist das
denn?«

»Was soll er denn machen, wenn ihn seine Alte nicht mehr ran lässt,
weil er immer fetter wird.«

»Hmmm, klingt irgendwie logisch. Ich find’s aber trotzdem pervers,
andere beim Vögeln zu beobachten und sich dabei einen
abzuwichsen…«



Im
Nagelstudio mit Krzystof und Mona

Mona und Lisa schlenderten gut gelaunt durch das Ressort. Dabei
diskutierten sie, welches der Verwöhnangebote sie ausprobieren
sollten. Eine Massage war Pflicht, vielleicht auch zwei oder drei.
Dann auf jeden Fall noch die Saunalandschaft. Eventuell auch eine
Kryotherapie. Auf gar keinen Fall aber wollten sie in die
Moorwanne.

»Weißt du, Mona«, kicherte Lisa, »ich bin so froh, dass wir Beide
uns mal so richtig ohne unsere Kerle verwöhnen lassen. Nur gut,
dass gerade Fußball-WM ist und die sowieso nichts anderes im Kopf
haben.« Just in diesem Moment erblickte sie das Hinweisschild.
»Schau mal, Süße, du wolltest dir doch noch die Nägel machen
lassen.«

»Oh ja«, rief Mona begeistert. »Das habe ich zuhause einfach nicht
mehr geschafft. Sieh’ dir bloß mal an, wie die aussehen…«

»Dann geh’ du ins Nagelstudio und ich reserviere uns schon mal die
Massageliegen für morgen. Ich komme dich dann abholen.«

Schwupps machte sie auf dem Hacken kehrt und verschwand.

Mona stieg, leise ein Lied summend, die Treppe, welche zum
Nagelstudio führen sollte, hinab. Kurz darauf betrat sie einen
spärlich beleuchteten Raum. An den Wänden hingen Bilder von Männern
und Frauen, die es in den verschiedensten Stellungen miteinander
trieben. Leise, erotisierende Musik erfüllte den gesamten Bereich,
in dem es angenehm nach Jasmin und Bergamotte duftete. Sie schloss
ihre Augen, atmete tief ein und fühlte sich sinnlich
berauscht.

Plötzlich spürte sie warme Hände auf ihren Schultern und eine leise
Stimme summte an ihrem Ohr: »Willkommen im Zentrum der Lüste!«
Erschrocken drehte sie sich herum und sah in das freundliche
Gesicht eines gut aussehnden jungen Mannes.

»Entschuldige, wenn ich dich beunruhigt habe! Mein Name ist
Krzystof. Ich würde dich gern verwöhnen!«

Mona errötete leicht, »Eigentlich wollte ich mir nur die Nägel
machen lassen«, stieß sie nervös hervor. »Das ist doch das
Nagelstudio hier?«

»Schon, aber bei uns wird richtig genagelt«, lachte der junge
Mann.

Jetzt noch nervöser, musterte sie Krzystof von oben bis unten. Der
mochte etwa Mitte zwanzig sein, hatte blondes, kurz geschorenes
Haar, einen Dreitagebart und ein wirklich süßes Gesicht. Und er zog
sie irgendwie magisch an. Als er vorsichtig seine Hände um ihre
Taille legte und seine Lippen ihre Halsbeuge berührten, stockte ihr
der Atem. Ihre feinen Nackenhaare stellten sich auf und ein wohlig
warmer Schauer rann über ihre Haut.

»Darf ich dir eine Kostprobe präsentieren?«, flüsterte er und schob
sie dabei langsam in Richtung der sich im linken hinteren Bereich
befindenden Tür.

Mona wollte ›Nein‹ rufen, aber ihr Verstand war zu vernebelt. Ihrer
Sinne beraubt, trat sie in das Zimmer. Auch hier duftete es nach
Bergamotte und die vielen, überall aufgestellten Kerzen sorgten für
noch etwas weniger Licht. Auf dem Boden lag ein etwa drei mal drei
Meter großes Futon. Ansonsten befanden sich noch ein großer
Massageball, zwei mit Fell bezogene Hocker, eine Art Couchtisch und
ein Regal, mit etlichen Fläschchen darauf, in diesem Zimmer.

Nachdem die Tür leise ins Schloss gefallen war, nahm Krzystof
vorsichtig ihren Kopf zwischen seine Hände und küsste sie zärtlich.
Langsam öffneten sich ihre Lippen, als seine Zunge um Einlass bat
und begann, sich tief in ihrem Mund auszutoben. Die Geilheit, die
begann, in ihr aufzusteigen, machte sie mehr und mehr willenlos.
Schon begannen ihre Nippel steif zu werden und ihr enges Shirt
spannte sich über ihren größer werdenden Brüsten. Krzystof wusste
nur zu gut, wie er eine Frau richtig heiß machen konnte, bis sie
schließlich darum bettelte, von ihm gevögelt zu werden. Als sich
ihre Münder voneinander trennten, sahen sie einander keuchend in
die Augen.

»Wie willst du es?«, fragte er leise. »Auf dem Massageball, im
Stehen, von hinten oder von vorn…«

»Egal, nur fick mich endlich zum Orgasmus!«, forderte Mona.

Vorsichtig tasteten seine Hände ihren Körper ab.

»Warte!«, bat sie, während sie schnell ihr Shirt auszog und ihm
ihre makellosen Brüste präsentierte. Inmitten rotbrauner Warzenhöfe
prangten dunkelrote, vor Erregung stehende, große harte
Nippel.

Mit sanftem Druck umfassten seine Hände ihren Busen und begannen
diesen gefühlvoll zu massieren. Seine Zungenspitze leckte
abwechselnd an ihren Brustwarzen, während er dazu überging, ihre
festen Brüste durchzukneten. Seine Zunge spielte dabei weiter mit
ihren Nippeln. »Willst du, dass ich daran sauge?«

»Ja«, schnurrte sie, »das macht mich noch schärfer!«

Gierig schob Krzystof seine Lippen darüber. Während er genüsslich
daran zu saugen begann, schob sich seine rechte Hand in ihre Jeans.
Erstaunt stellte er fest, dass sie keinen Slip trug, denn seine
Finger ertasteten augenblicklich das volle Schamhaar.

»Jaaah«, stöhnte sie leise, als sich sein Mittelfinger über ihre
leicht feuchte Spalte schob. Mona war nun fast soweit, um von ihm
genommen zu werden. Ihre Hand presste seine Finger noch weiter
zwischen ihre Schamlippen, die sich dabei immer weiter öffneten.
Auf und ab bewegten sich seine Hände mit ständig variierendem
Druck, während erste Tropfen ihres warmen Mösensaftes aus ihrem
Loch rannen. Endlich drangen seine Finger tief in sie ein und
massierten ihren engen Lustschlauch. »Jaah«, keuchte sie, »besorg’s
mir!«

Entschlossen, sie jetzt ausgiebig zu vögeln, schmiss er sie
bäuchlings auf das Futon. Mit geübten Griff zog er ihr die Jeans
aus und streifte sich selbst seine Jogginghose ab. Dann legte er
sich breitbeinig über sie. Während er seinen Oberkörper mit den
Händen abstützte, schob er seinen steifen Schwanz langsam in ihre
willige Möse.

»Jaaah«, stöhnte Mona dabei laut auf.

Dann begann er auch schon, sie kraftvoll und ausgiebig zu
Nageln.

Je länger er sie vögelte, umso härter stieß er zu, drang immer noch
ein paar Millimeter tiefer in sie ein.

Mona genoss es, ihm willenlos ausgeliefert zu sein. Ihre Finger
krallten sich in das Futon, während sie begann, lustvoll zu
stöhnen. Noch einmal erhöhte Krzystof das Tempo, mit dem sein
Schwanz ihre enge Lusthöhle massierte und sie ihrem Höhepunkt
entgegentrieb. »Ich möchte gern in dir kommen«, ächzte er wenig
später vor Anstrengung.

»Dann tu es doch…«

»Nein, nicht in deiner Möse, in deinem Mund möchte ich
abspritzen…«

»Worauf wartest du dann noch?«

»Du bist noch nicht so weit.«

»Dann streng dich halt mehr an«, keuchte sie.

»Jetzt reicht’s«, echauffierte er sich und zog seinen Schwanz aus
ihrem triefenden Loch.

»Hey«, protestierte sie, »das kannst du nicht mit mir
machen!«

»Ich kann noch viel mehr mit dir tun«, lachte Krzystof. Dann
forderte er: »Setz dich auf den Massageball!«

Mona, die gerade noch so kurz vor ihrem Orgasmus gewesen war,
sehnte sich nach seinem harten Schwanz. Also tat sie, wie ihr
geheißen.

»Und jetzt beuge dich langsam nach hinten, bis deine Hände mit
ausgestreckten Armen den Boden berühren.«

»Oh«, rief sie erschrocken, als sich der Ball unter ihr bewegte.
»Ich glaube, ich rutsche gleich ab…«

»Dann machen wir das ganze gleich noch mal, aber keine Angst, ich
halte dich schon. Und nun schiebe dich ein wenig nach vorn, so dass
deine Lenden auf dem Ball ruhen. - So ist gut.« Behutsam, um sie
nicht aus dem Gleichgewicht zu bringen, spreizten seine Hände
langsam ihre Schenkel. Bevor er sich kniend dazwischen schob,
küsste er ihre leicht geöffneten Schamlippen. Dann legte er seine
Hände auf ihre prallen Brüste, um sie behutsam durchzukneten. Dabei
zwirbelten seine Finger gelegentlich ihre immer härter werdenden
Nippel und seine Zunge leckte ihren Nabel. Den Bauch mit feuchten
Küssen bedeckend, bewegte er sich langsam über ihren Schamhügel in
Richtung ihrer geilen Möse. Mona konnte sich kaum noch darauf
konzentrieren, nicht vom Ball zu rutschen, so geil wurde sie schon
wieder. Mit den Fingern seiner rechten Hand, begann er mit ihrem
krausen Muschihaar zu spielen, die linke Hand liebkoste weiter
ihren Busen.

Endlich strichen seine Fingerspitzen über ihre sich weit öffnenden
äußeren Lippen. Der Duft einer überreifen Frucht drang aus ihrem
süßen Fötzchen, während die inneren kleinen Schamlippen hervor
traten. Mit angefeuchteten Fingern begann er nun langsam drum
herumzustreichen, immer darauf bedacht, dass Mona jede Sekunde der
sich steigernden Lust auskosten konnte. Die begann bereits leise zu
stöhnen und forderte nun: »Ich will dich endlich wieder in mir
spüren!«

Um ihre Erregung weiter zu steigern, begann er nun damit, das
kleine Fötzchen zu lecken. Mit flinker Zunge strich er über die
kleinen Labien, drang mit der Spitze vorsichtig dazwischen,
schleckte auf und ab. Immer mehr Saft begann sich in ihrem
Lustschlauch zu sammeln und tropfte nun langsam aus ihrem engen
Loch. Monas Puls begann zu rasen, ihre Atmung wurde schneller und
als Krzystof mit seiner Zungenspitze die kleine, schnell wachsende
Klit berührte, stöhnte sie laut auf. Der Startschuss für ihren
kommenden Orgasmus war gefallen. Lustvoll umschlossen seine Lippen
ihre Lustperle, während er gleichzeitig daran zu saugen begann.
Abertausende kleine Stromstöße jagten durch ihren Körper, während
Krzystof noch immer ihre Klitoris verwöhnte. Monas Höhepunkt war
nun nicht mehr aufzuhalten. In einer gewaltigen Explosion spritzte
sie laut stöhnend ab. Die gigantischen Wellen, die sich in ihr
ausbreiteten, ließen ihre Schenkel zittern. Das Becken hob und
senkte sich und ihr gesamter Körper zuckte unkontrollierbar. Der
Massageball rollte davon und Krzystof gelang es gerade noch
rechtzeitig ihre Schenkel zu umklammern, um einen harten Aufprall
mit ihrem Hinterteil zu vermeiden.

Etliche Minuten vergingen, ehe Monas Orgasmus abgeebbt war.
Schweißgebadet lag sie auf dem Boden, die Augen geschlossen und
ihre Knie an die Brust gezogen.

»Bist du für ein weiteres Mal bereit?«, fragte Krzystof
schließlich. »Ich würde dich gern noch einmal nageln…«

»Ich glaube schon«, meinte Mona. »Aber ich weiß nicht, ob du noch
kannst«, grinste sie ihn an.

»Das wirst du gleich erleben! Ich würde gern noch was mit dir und
dem Massageball ausprobieren, oder hat dir das keinen Spaß
gemacht?«

»Na ja, das war am Anfang gewöhnungsbedürftig, aber irgendwie hat’s
mich auch angetörnt…«

»Dann nehme mal den Ball und klettere auf den Tisch!«

»Und dann?«

»Drauf legen, aber diesmal mit dem Bauch!«

Während Mona sich über den Massageball beugte, stellte sich
Krzystof dicht hinter sie

»Komm ein wenig zurück, so dass du mit dem Bauch direkt auf dem
Ball liegst«, forderte er sie auf. Als ihre Pobacken seine Schenkel
berührten, spürte sie seinen wieder erigierten Schwanz.

»Du willst mir doch jetzt nicht in den Arsch ficken? Darauf stehe
ich überhaupt nicht!«

Ohne ihr zu antworten schoben sich seine Hände von der Taille her
seitlich in Richtung ihrer Brüste. Seine Lippen liebkosten ihren
Rücken und sein Penis pochte vor Erregung gegen ihre Spalte. Als
seine Finger ihre harten Nippel zwirbelten, lief ihr ein wohliger
Schauer über den Rücken. »Mmmh«, schnurrte sie dabei. Noch einmal
massierte und knetete er ihren Busen.

Mona begann mit den Fingern an ihrer Möse zu spielen, um wieder so
richtig geil zu werden. Gelegentlich berührte sie dabei Krzystofs
harte Eichel, der dann jedes mal leise aufstöhnte. Wenn sie so
weiter macht, würde er nicht mehr lange warten können. Also
übernahm er nun wieder den aktiven Part. Lustvoll massierten seine
flinken Finger ihr kleines Fötzchen, strichen gefühlvoll über die
anwachsende Klit, öffneten die kleinen Labien weit und bohrten sich
in das enge Loch.

»Jaaah«, stöhnte Mona, »fick mich!«

Als die ersten Tropfen ihres Saftes aus ihrer Möse rannen, zog sich
Krzystof einige Zentimeter zurück, nur so weit, dass sich sein
Schwanz ganz aufrichten konnte. Dann packte er Mona an ihrer Taille
und zog sie an sich. Langsam drängte sich sein praller Luststab in
ihr enges Loch, so weit bis seine Schenkel ihr Hinterteil
berührten. Mona stöhnte laut auf: »Jaaah!« Nach einer kurzen Pause,
in der er regungslos in ihr verweilte, begann er sie kraftvoll und
ausgiebig zu nageln, bis sie ein weiteres Mal lautstark kam. Der
Massageball war schon lange vom Tisch gerollt, aber den brauchten
beide ohnehin nicht für diese Nummer.

Krzystof, der nur mit Mühe vermeiden konnte, in ihrer Möse
abzuspritzen, musste nun endlich seinen Saft los werden. Auch wenn
Direktor Jaworski es verboten hatte, Zeit für ein Kondom war nicht
mehr. »Dreh dich mit dem Gesicht zu mir«, forderte er. Noch während
sich sein Schwanz durch ihre leicht geöffneten Lippen schob,
spritzte er lautstark ab. Mona schluckte gierig, was davon in ihrem
Mund landete.

»Ich würde dir ja noch einen blasen«, grinste sie ihn an, als sie
seinen inzwischen erschlaffenden Luststab sah. »Aber ich glaube,
das verschieben wir lieber auf morgen. Dein bestes Stück hat heute
genug für mich getan…«

»Ich werde auf dich warten«, griente er sie an. Dann gab er ihr
noch einen flüchtigen Kuss und verließ den Raum.

»Und wer macht mir nun meine Nägel?«, rief sie ihm noch nach.

»Geh ins Nagelstudio…«, gab er lachend zurück.

»Wie witzig…«, aber auch sie konnte sich ein Lachen nicht
verkneifen.


Als sie später in der Cafeteria auf Lisa traf, waren ihre Gedanken
noch immer bei Krzystof. So bemerkte sie zunächst nichts von deren
Sticheleien. Das änderte sich erst, als ihre beste Freundin sie
direkt darauf ansprach: »Mensch, Mona, du hast es dir ja ganz schön
besorgen lassen.«

»Woher weißt du? Hast du uns etwa beobachtet?«

»Schon vergessen? Ich sollte dich doch abholen, aber du und dieser
süße Boy wart gerade so gut dabei, dass ich schnell wieder gegangen
bin, sonst hätte ich bestimmt noch mit gemacht.«

»Hättest du ruhig können. Dem Krzystof wäre es bestimmt recht
gewesen. Außerdem nagelt der viel besser als mein Mike, und sicher
auch besser als dein Tobi…«
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